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Einleitung 

Die meisten Grabungen im Berichtsjahr wurden durch 

Baumassnahmen im Zusammenhang mit der Nordtangente 

(einem Autobahnteilstück) verursacht; nur zwei Untersuchun­

gen hingen mit Umbauplänen der Novartis AG zusammen. 

Insgesamt wurden über 4000 m2 ergraben, ferner weitere Flä­

chen baubegleitend dokumentiert. Wie bereits in den Vorjah­

ren mussten auch 2001 immer gleichzeitig mehrere Grabungen 

parallel durchgeführt werden (Abb. 1). was eine hohe Bela-

stung der Grabungsequipe bewirkte. Dabei wurden nicht nur 

hender Leitungen) nicht untersuchten Flächen im Südteil der 

Voltamatte sowie auf erste Zonen im Nordteil der Voltastrasse2
• 

Allerdings bedingte eine kurzfristige Änderung des Bauablaufs 

in Abschnitt 2 einen mehrmonatigen Unterbruch der archäo­

logischen Grabungen. Während dieses Unterbruchs wurde das 

Grabungsteam auf dem Areal der Novartis AG eingesetzt3
, da 

die geplante Umgestaltung des Firmengeländes zum «Campus 

des Wissens» in den nächsten Jahren grossflächige Grabungen 

nötig macht. 

Tausende von Zeichnungen und Fotos erstellt, sondern auch 1999'19 Elsässerstrasse (A) - Werkleitungen 

insgesamt rund 2 Kilometer Profilsequenzen erfasst. Norbert Spichtig 

Im Abschnitt 3 der Nordtangente konnte im Berichtsjahr 

beinahe die gesamte Südhälfte der ehemaligen Voltastrasse Wie bereits in den Vorjahren konnten wiederum einige wenige 

untersucht werden1. In Abschnitt 2 konzentrierten sich die Ar- Profilsequenzen entlang der Elsässerstrasse im Umfeld des 

beiten auf die im Vorjahr (zumeist wegen damals noch beste- Voltaplatzes anlässlich von Leitungsbauten und anderen Bo-

Abb_ 1 Übersicht über die Grabungsdauer. 
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deneingriffen dokumentiert werden (Abb. 2). Die im Zusam­

menhang mit dem Bau der Nordtangente ausgeführten Erdar­

beiten gestatteten nicht nur das Erfassen von Ausschnitten der 

neuzeitlichen Schichtabfolgen, sondern ebenso eine Verdich­

tung der topographischen Aufschlüsse, welche wichtige Pla­

nungsgrundlagen für weitere Grabungen liefern und zudem 

Rückschlüsse auf das Aussehen der unmittelbaren Umgebung 

der spätlatenezeitlichen Siedlung Basel-Gasfabrik erlauben. 

2000'15 Voltastrasse (A), Kanalisation Süd 

Norbert Spichtig 

Im Jahr 2001 wurde der Bau eines Kanalisationsschachtes im 

südlichen Trottoirbereich der Voltastrasse nördlich Haus Nr. 41 

(Abb. 2) beendet. Zwar wurde der im Vorjahr ausgehobene Be­

reich mittels eines schmäleren Kanalisationsgrabens gegen 

Osten erweitert, da jedoch keine Meldung dieser Baumass­

nahme erfolgte, konnten die Arbeiten nicht überwacht wer-
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den. Auch auf eine Erfassung der Profile musste verzichtet 

werden, weil die Baugrubenabschlüsse nicht mehr einsehbar 

waren. Damit bleibt es bei den im Vorjahr dokumentierten Re­

sten eines neuzeitlichen Gebäudes, welches noch auf dem 

Löffelplan von 1862 verzeichnet ist. 

2000'18 Voltastrasse (A), Deckel Nord, Etappe 3 

Hannele Rissanen 

Die eigentlichen Feldarbeiten auf dem Trassee der Nord­

tangente waren im Jahr 2000 fristgerecht abgeschlossen wor­

den4. Im Jahre 2001 wurden nun noch die aufwändigen Unter­

suchungen amen bloc geborgenen und ausserhalb der Nord­

tangenten-Baustelle zwischengelagerten Töpferofen weiterge­

führt und abgeschlossen. Dabei konnte eine Fülle an Detail­

beobachtungen dokumentiert werden , die zahlreiche Rück­

schlüsse auf Konstruktion, Brandführung etc. des Ofens erlau­

ben. Darüber hinaus wurden umfangreiche naturwissen­

schaftliche Analysen initiiert bzw. durchgeführt, welche wich­

tige Zusatzresultate liefern werden5
• 

2000/39 Elsässerstrasse 90, Abbruch Kiosk 

Norbert Spichtig 

Nachdem bereits im letzten Jahr Teile des ehemaligen Kiosk­

gebäudes an der Elsässerstrasse abgebrochen worden waren, 

wurde nun der Rest dieses Baus bodeneben abgetragen, um 
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Abb. 2 Übersichtsplan mit den im 
Vorbericht behandelten Grabungen. -
Massstab 1:5000. 

einem Strassenprovisorium, das im Zusammenhang mit dem 

Bau der Nordtangente steht, Platz zu machen6. Weder beim 

Entfernen der Kellerwände noch von Teilen des Bodens konn­

ten archäologisch relevante Erkenntnisse gewonnen werden. 

Die früher dokumentierten topographischen Aufschlüsse wur­

den somit nicht durch neue Befunde ergänzt7• 

2000/ 40 Voltastrasse 76-88, Abbruch 

Norbert Spichtig 

Im Berichtsjahr wurde mit dem Bau des eigentlichen Tunnels 

westlich des Voltaplatzes begonnen. Im Gegensatz zur Deckel­

bauweise, die zwischen Voltaplatz und Rhein angewandt wird, 

erfolgt der Tunnelbau hier in einer offenen Baugrube. Eigent­

lich würde dies zu zahlreichen Profilaufschlüssen im westli­

chen Vorgelände der latenezeitlichen Siedlung Basel-Gas­

fabrik führen. Da aber der fragliche Raum des Aushubs 

grösstenteils im Bereich der Keller der ehemaligen Überbau­

ung lag, konnten keine intakten Bodenprofile beobachtet wer­

den. Die Überwachung der Baumassnahmen wird jedoch im 

Folgejahr weitergeführt. 

2001'1 Voltamatte (A), Etappe 3 

Yolanda Hecht 

Die dritte Etappe der Grabungen auf der Voltamatte fand zwi­

schen dem 9. Januar und dem 12. März 2001 statt. Es waren 
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110 m2 zu untersuchen. Die Grabungsfläche schloss östlich an 

die Ausgrabungen der zweiten Etappe (2000/34) 8 an. 

Topographie und Stratigraphie 

Das Areal liegt im Bereich einer Geländesenke. Diese ist im 

westlichen Teil mit Hochflutsanden des Rheins verfüllt, die ge­

gen oben gelblich verlehmt sind. Gegen Osten fehlten die 

verlehmten Hochflutsande. Sie waren in der Neuzeit gekappt 

worden. Über dem natürlichen Boden folgten bis zu 50 cm 

neuzeitliche Schichtablagerungen. Auch hier war die Situation 

ähnlich wie bei der Grabung 2000/34: Die Strukturen waren 

diffus, die Straten farblich sehr ähnlich und nur über ihre Sedi­

mentkomponenten zu unterscheiden. Über den jüngsten ar­

chäologischen Ablagerungen, die bis in die Zeit des Gaswerks 

reichten, lagen bis zu 2 m mächtige moderne Aufschüttungen. 

Die neuzeitlichen Befunde 

An neuzeitlichen Befunden lagen zahlreiche Pfostengruben, 

Gruben und Gräben vor. 

Die Befunde zeigen einmal mehr, dass die neuzeitliche 

Besiedlung mehrphasig war. Im südlichen Bereich der Gra­

bungsfläche verlief von Südwesten nach Nordosten ein noch 

30 cm hoch erhaltener Graben von circa einem Meter Breite 

mit konkaver Sohle. Er wurde auf einer Strecke von 11 m ver­

folgt. 

Eine ähnliche Ausrichtung wie der oben erwähnte Gra­

ben hatte ein zweiter Graben. Er konnte noch im Nordwest-Be­

reich der Fläche auf einer Länge von 8 m dokumentiert wer­

den. Dieser Graben war schon in den Untersuchungen 1996/7, 

2000/349 und 2001/35 gefasst worden. Er war über 2 m breit 

und mit Lehm und Geröllen verfüllt. Der Graben wurde von 

einer jüngeren Grube durchschlagen. Die Grube hatte einen 

Durchmesser von 2 m und scheint von polygonaler Form ge­

wesen zu sein. Verfüllt war sie im äusseren Bereich mit gelbem, 

verlehmtem Hochflutsand, im inneren Bereich mit verschie­

denem Planiematerial. In der Nordost-Ecke der Grabungs­

fläche wurde eine mächtige Eintiefung angeschnitten, die 

sämtliche darunterliegenden Schichtpakete durchschlug. Nur 

die Gaswerkschicht lief über diese Struktur hinweg. Es dürfte 

sich bei der Eintiefung um die jüngste vorgaswerkzeitliche 

Struktur der Grabung handeln. Verfüllt war sie mit Sedimen­

ten, die üblicherweise die neuzeitlichen Schichten bilden. 

Ein besonderer Fund war ein Grenzstein aus dem Jahre 

1861, den der Bagger beim Voraushub herausgerissen hatte. Da 

er ein tiefes Loch hinterliess, vermuteten wir, dass er mögli­

cherweise die Terrainveränderungen der Modeme an seinem 

ursprünglichen Standort überdauert hatte und beobachteten 

den Ort genau, denn wir erwarteten die Lohe. Tatsächlich fan­

den wir an diesem Ort eine keramische Kegellohe mit einem 

Baslerstab und einem Stein darunter. 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

2001/2 Voltastrasse (Al, LT-Querung, Etappe 1 

Norbert Spichtig 

Die Grabung 2001/2 umfasste die Zone der seit langem geplan­

ten südlichen Fortsetzung des Leitungstunnels westlich des 

Unterwerks Volta bis an die Voltastrasse (Abb. 2). Der Bereich 

der Querung der Strasse gehörte nicht zur Grabungsfläche, da 

dort die Untersuchung wegen des Verkehrs und teilweise we­

gen bestehender Leitungen nicht vorgezogen, sondern nur 

baubegleitend durchgeführt werden konnte10
. 

Topographische und stratigraphische Situation 

Die schmale Grabungsfläche von 33 m2 (Abb. 3) schloss im 

Norden direkt an den unter der Laufnummer 1996/711 unter­

suchten Bereich des Leitungstunnels an, im Westen an die Un­

tersuchung 2000/13 12. Deshalb waren die stratigraphischen 

Verhältnisse im Allgemeinen bereits gut bekannt. Die Zone von 

2000/13 lag in einer ausgeprägten Senke des natürlichen Kie­

ses, welche mit einer bis 1,3 m mächtigen Schichtabfolge aus 

Sanden, die gegen oben zunehmend verlehmt waren, teilweise 

ausnivelliert wurde. Darin war auf etwa 254.20 m ü. M. eine 

verlehmte Feinkiesstrate eingeschaltet, welche als Hinweis auf 

Abb. 3 Voltastrasse (AJ, LT-Querung, Etappe 1, 2001/2. Grabungs­

situation von Süden. 
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eine frühere Bodenbildung interpretiert werden kann 13 . über­

lagert wurde diese Schicht von weiterhin natürlichen Sanden; 

erst ab ungefähr 254.50 m ü. M. konnten latenezeitliche 

Schichten (mit nur geringem Fundaufkommen) gefasst wer­

den. Sie wurden ab ca. 254.70 m ü. M. von sandigen Lehmen 

mit neuzeitlichem Fundgut abgelöst. Darüber folgten dünne 

Schichten mit Spuren der industriellen Tätigkeit sowie die mo­

dernen, bis 2 m mächtigen Auffüllungen. 

Befunde 

Der südliche Bereich der Grabungsfläche war mit Ausnahme 

eines schmalen Streifens entlang der östlichen Grabungs­

grenze vollständig gestört. Auch im Mittelteil sowie in der 

nördlichen Zone gab es kleinere Bereiche, in denen von der 

ursprünglichen Stratigraphie über dem anstehenden Kies 

nichts mehr erhalten war. Zudem durchzog ein ehemaliger 

Gasleitungsgraben das Grabungsareal in Längsrichtung. Ihm 

waren weitere Teile der Schichtabfolge zum Opfer gefallen. 

Auch wenn die schwierigen sedimentologischen Verhält­

nisse ein Erkennen der an sich schon wenig augenfälligen Be­

funde zusätzlich erschwerte, konnten doch zahlreiche latene­

zeitliche Strukturen erkannt werden. Neben kleineren, oft 

nicht sicher datierbaren Eintiefungen liessen sich verschiede­

ne latenezeitliche Spuren fassen, die am ehesten als Pfosten­

gruben zu deuten sind. Obschon aufgrund der geringen Aus-

Abb. 4 Voltastrasse (AJ, LT-Querung, Etappe 1, 2001/2. Plan der 

latenezeitlichen Befunde. - Massstab 1: 100. 
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dehnung der Untersuchungszone momentan keine Bau­

fluchten oder gar Gebäude fassbar waren, weisen diese Befun­

de doch auf eine immer noch recht dichte Bebauung in dieser 

eher peripheren Lage am Rand der Siedlung hin. Als weitere 

Struktur im Zusammenhang mit der latenezeitlichen Besied­

lung kam ein Abschnitt des bereits in der Untersuchung 2000/ 

13 festgestellten Grabens zum Vorschein, in dessen fundarmer 

Verfüllung wiederum ein menschliches Skelettelement14 ge­

borgen werden konnte, das zusammen mit Tierknochenfrag­

menten eingebettet war. 

An neuzeitlichen Befunden konnten neben der diesbe­

züglichen Stratigraphie wenige kleinere Eintiefungen - mögli­

cherweise Reste der Holzbebauung - sowie zwei kleine Gruben 

festgestellt werden. 

2001/8 Voltamatte (A), Elektroschaltzentrale 

Norbert Spichtig 

Vom Bau einer Elektroschaltzentrale inklusive Zuleitungs­

graben im südlichen Teil der Voltamatte (Abb. 2) erhielt die Ar­

chäologische Bodenforschung erst zu Beginn der Arbeiten 

Kenntnis. Trotzdem war es möglich, baubegleitend den Be­

reich zu untersuchen15. Während der Nord-Süd verlaufende 

Ast des Zuleitungsgrabens flächig ergraben werden konnte, 

musste der West-Ost-Abschnitt nicht erkundet werden, da die 

Abb. 5 Voltastrasse (AJ, LT-Querung, Etappe 1, 200112. Plan der 

neuzeitlichen Befunde. - Massstab 1: 100. 
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Unterkante des Grabens noch in den modernen Auffüllungen 

lag. Hingegen war der spätere Standort der tiefer fundamen­

tierten Elektroschaltzentrale zu untersuchen. 

In allen Bereichen des schmalen Grabens für die Zulei­

tung, aber auch im Bereich der Elektroschaltzentrale zeigte 

sich eine massive, wohl moderne Kappung der Stratigraphie. 

Trotzdem konnten mehrere neuzeitliche Gräbchen, deren Aus­

richtung sich gut in das auch andernorts immer wieder fass­

bare Orientierungssystem einfügte, sowie mehrere kleinere 

Eintiefungen derselben Zeitstellung nachgewiesen werden. 

Ob auch latenezeitliche Funde und Befunde vorlagen, lässt 

sich zum jetzigen Zeitpunkt der Arbeiten noch nicht mit Si­

cherheit sagen. 

2001/9 Voltastrasse (A), Kreuzung Fabrikstrasse, Etappe 2 

Hannele Rissanen 

Die Grabungsfläche lag an der Einmündung der Fabrikstrasse 

in die Voltastrasse und war 240 m 2 gross (Abb. 2) . Die Ausgra­

bungen fanden zwischen Anfang März und Mitte April 2001 

statt und dauerten 6 Wochen. Die Oberfläche des anstehenden 

Rheinkieses fällt hier von Osten gegen Westen ab. Die Senke 

wird durch Sand und Lehm ausnivelliert. Diese Schicht er­

reicht im Westen eine Mächtigkeit von 80 cm. Aufgrund sol­

cher Bedingungen war eine gute Erhaltung der Latene-Hori­

zonte und -Befunde zu erwarten. 

Abb. 6 Voltastrasse (AJ, Kreuzung Fabrikstrasse, Etappe 2, 2001/9. Die neuzeitlichen Befunde. - Massstab 1 :125. 
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Als Störungen erwiesen sich zwei Leitungsgräben, die in 

Ost-West-Richtung durch das Areal zogen und teilweise bis in 

den Kies eingetieft waren. 

Auch hier war die für das Gebiet von Basel-Gasfabrik cha­

rakteristische braungraue, sandige Lehmschicht anzutreffen, 

die von der frühen industriellen Tätigkeit am Ort überprägt ist 

und den Übergang zu den modernen Auffüllungen markiert. 

Neuzeitliche Befunde 

Eine Fortsetzung des Weges, dessen Verlauf auf dem sog. 

Löffelplan von 1862 festgehalten ist, konnte über eine Länge 

von 10 m festgestellt werden. Zudem wurden vier neuzeitliche 

Grabenabschnitte erfasst, die nach dem von früheren Grabun­

gen her bekannten orthogonalen System ausgerichtet waren. 

Ebenfalls in die Neuzeit gehören fünf 45-65 cm tiefe, mit klei­

neren Geröllen verfüllte Gruben; eine davon, am Südrand der 

Grabungsfläche war bereits während der Grabung 2000/5 an­

geschnitten worden. 

Eine weitere neuzeitliche Grube reichte tief in den anste­

henden Rheinkies. Sie war mit einem grünbräunlichen, phos­

phatllaltigen Sediment verfüllt, was auf eine Verwendung als 

Latrinengrube hinweist. In der südlichen Grabungshälfte 

konnten noch zwei Pfostengruben und zwei kleinere Mulden, 

die mit graubraunem, sandigem Lehm verfüllt waren, festge­

stellt werden (Abb. 6). 

Abb. 7 Voltastrasse (AJ, Kreuzung Fabrikstrasse, Etappe 2, 2001/9. Die latenezeitlichen Befunde. -Massstab 1:125. 
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Latenezeitliche Befunde 

Im südlichen Teil des Grabungsareals konnten zahlreiche Be­

bauungsspuren wie Pfostengruben, Mulden und Gruben fest­

gestellt werden; in der Nordhälfte hingegen waren deutlich 

weniger Befunde vorhanden (Abb. 7). Dieser Unterschied kann 

nicht durch unterschiedliche Erhaltungsbedingungen auf-

grund der topographischen Situation erklärt werden, da die 

topographischen Voraussetzungen in beiden Grabungshälften 

beiden benachbarten Grabungen des Vorjahres wurde auch 

2001/11 durch den Bau der Nordtangente ausgelöst18, denn im 

Südteil der Voltamatte greift die Linienführung dieser Auto­

bahnverbindung mit dem deutschen und französischen 

Schnellstrassennetz über die Begrenzung der ehemaligen 

Voltastrasse nach Norden aus. 

Topographische und stratigraphische Situation 

gleich waren. Zwar gab es in der Nordhälfte etwas mehr neu- Das gesamte Grabungsareal befindet sich auf einer natürli-

zeitliche Eingriffe und Störungen, doch die geringere Dichte chen Hochzone des anstehenden Kieses. Erfahrungsgemäss 

an latenezeitlichen Strukturen dürfte mit Unterschieden in der bedeutet dies, dass über dem Kies eine nur wenig mächtige 

Bebauung bzw. Nutzung dieses Bereichs in der Latenezeit zu- Stratigraphie zu erwarten ist und dass die Erhaltungschancen 

sammenhängen. Im Südteil des Grabungsareals konnte auf- für nicht sehr tiefgreifende Strukturen als eher schlecht zu ta-

grund von Überschneidungen eine dichte, mehrphasige Be- xieren sind. Ausser in der südöstlichsten Ecke der Grabungs-

siedlung bzw. Benützung des Terrains festgestellt werden. Die fläche, welche beim Bau der ehemaligen Gasstrasse teilweise 

Befunde und Strukturen reichten in der Tiefe nie bis in den an- zerstört wurde, lagen kaum moderne Eingriffe vor. Aufgrund 

stehenden Kies, sondern lagen mit den Unterkanten immer der topographischen Lage zeichneten sich die archäologi-

darüber im gelbbraunen, sandigen Lehm - für die Verhältnisse sehen Befunde aber zumeist erst auf oder wenig über der Ober-

im Siedlungsareal der Gasfabrik etwas ungewöhnlich. 11 Mul- kante des anstehenden Kieses ab. 

den konnten ganz oder teilweise ausgegraben werden. Zudem 

wurden zahlreiche Pfostenlöcher festgestellt . Auch anhand der Latenezeitliche Befunde 

Pfostenstellungen lässt sich eine mehrphasige Nutzung bele­

gen. Eine detaillierte Auswertung wird die Rekonstruktion ver-

schiedener Gebäudefluchten erlauben. 

Die Gruben 365 und 378 

In der Südwestecke der ergrabenen Fläche wurden zwei sich 

überschneidende Gruben dokumentiert. Die südliche Hälfte 

der Grube 365 war bereits während der Grabung 2000/5 erfasst 

worden. Die Nordhälfte erwies sich als halbrund. Da die Süd­

hälfte damals unter grossem Zeitdruck untersucht werden 

musste und nur summarisch dokumentiert werden konnte, 

lässt sich die Gesamtform nicht genauer rekonstruieren. Die 

Tiefe der Grube betrug 70 cm und die flache Sohle lag direkt 

über dem anstehenden Rheinkies. Die gelblichbraune, lehmi­

ge Verfüllung war sehr homogen. 

Grube 378 bildete eine ovale, etwa 3 m lange, 2,2 m breite 

und 50 cm tiefe Struktur. Ihre Einfüllung glich jener der Grube 

365 und bestand hauptsächlich aus gelblich-bräunlichem 

Lehm. Eine Strate in der oberen Hälfte enthielt grössere Geröl­

le und Ansammlungen von gebranntem Lehm. Von der konka­

ven, ca. 10 cm über der Oberkante des anstehenden Kieses ver­

laufenden Sohle stieg die Wandung beinahe senkrecht hoch. 

Die zeitliche Abfolge der beiden Gruben liess sich anhand der 

Überschneidung bestimmen: Die Grube 378 störte die Grube 

365; sie muss demnach später entstanden sein. 

2001/11 Voltamatte (Al, Etappe 4 

Norbert Spichtig 

Die 200 m 2 grosse Grabungsfläche liegt in der Südwestecke der 

Voltamatte (Abb. 2) und schliesst im Osten direkt an die Unter­

suchungszonen von 2000/12 16 sowie 2000 / 3417 an. Wie diese 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

Die Grabung 2001/11 stellt das bis anhin westlichste flächig un­

tersuchte Areal im Bezirk der latenezeitlichen Siedlung Basel­

Gasfabrik dar. Festgestellt wurden hier trotzdem zwei Befunde, 

die möglicherweise in die Zeit der Siedlung gehören. Es han­

delt sich einerseits um eine kleinere Eintiefung, welche ver­

mutlich eine Pfostengrube darstellt, andererseits um ein kur­

zes Stück einer grabenartigen Struktur am westlichsten Rand 

der untersuchten Fläche. Allerdings stützt sich die zeitliche 

Einordnung der beiden Strukturen nur auf einzelne Funde. 

Auch wenn die Topographie und damit die eher schlech­

ten Erhaltungsbedingungen für latenezeitliche Befunde in 

Rechnung gestellt werden, kann man doch davon ausgehen, 

dass im Gebiet von 2001/11 nie eine dichte Besiedlung vorhan­

den war. Es darf deshalb angenommen werden, dass die Unter­

suchungszone am äussersten Rand der Siedlung oder eher gar 

ausserhalb liegt. Bislang liess sich jedoch in keiner Grabung im 

Bereich der Voltamatte eine Abgrenzung der Siedlung in ir­

gendeiner Form gegenüber dem Umland feststellen. Damit 

darf nun auch mit dem Grabungsresultat von 2001/11 das zwar 

schon lange postulierte, aber nie wirklich gesicherte Fehlen ei­

ner Befestigung von Basel-Gasfabrik als erwiesen gelten. 

Neuzeitliche Befunde 

Die zahlreichen, zumeist in den anstehenden Rheinkies einge­

tieften Befunde lassen eine dichte, mehrphasige Besiedlung 

erkennen. Von der ehemaligen Holzbebauung zeugen ver­

schiedene Pfostenlöcher bzw. -gruben, die sich allerdings zur 

Zeit noch nicht zu ganzen Gebäudegrundrissen ergänzen las­

sen. Dazu kommt ein recht dichtes, mehrphasiges System von 

mehreren Gräben bzw. Grabenabschnitte, die sich in ein weit­

gehend orthogonales Netz einfügen, dessen Bezugsachse die 

Linie der Elsässerstrasse zu sein scheint. Auch die hohe Dichte 

93 



der Befunde im Umfeld dieser Strassenachse lässt den Schluss Leitungen gestattete und die Zone nicht mehr als Baustellen-

zu, dass die neuzeitliche Besiedlung sich wohl beidseits dieses zufahrt diente. Sowohl im Südwesten als auch im Südosten 

Strassenzugs konzentrierte (der für die fragliche Zeit bislang musste jedoch wegen der Verankerung zweier Masten je ein 

archäologisch nicht explizit nachgewiesen werden konnte). grösserer Bereich ausgespart bleiben, was die ursprünglich ge-

Auch ein nur teilweise angeschnittenes Fundament aus ge- plante Grabungsfläche um ein Drittel verkleinerte. 

mörtelten Backsteinen, das wohl zu einer leichteren Gebäude-

konstruktion gehört haben dürfte, nimmt diese Orientierung Topographie und Stratigraphie 

auf. Es ist zeitlich jünger anzusetzen als zumindest die meisten 

Reste der Holzbebauung. Die Lage im Gebiet einer ausgeprägten Senke des anstehenden 

Funde 

Das Fundgut setzt sich hauptsächlich aus neuzeitlicher Kera­

mik und Knochen sowie aus Baukeramik zusammen. An neu­

zeitlichen Kleinfunden können zahlreiche Tonpfeifenfrag­

mente sowie Münzen erwähnt werden. Bemerkenswert sind 

ausserdem Reste eines hölzernen Fasses, das in den Boden ein­

gelassen war. Ebenfalls aus neuzeitlichem Zusammenhang 

stammt ein menschliches Unterkieferfragment. Da im nähe­

ren Umfeld keine Bestattungen aus dieser Zeit bekannt sind, 

ist momentan das Vorkommen einzelner menschlicher Ske­

lettreste schwierig erklärbar. 

Neben dem Streufund einer vermutlich römischen Mün­

ze liegen zudem einige wenige latenezeitliche Funde vor, dar­

unter auch eine kleine Fibel. 

2001/i2 Fabrikstrasse (A), Wasserleitung 

Norbert Spichtig 

Im Zusammenhang mit dem Bau der Nordtangente wurde im 

Auftrag der Industriellen Werke Basel (IWB) ein die Fabrik­

strasse teilweise querender Graben ausgehoben, um ein Was­

serleitungs-Provisorium der Baustelle wieder zu entfernen 

(Abb. 2). Durch die im Vergleich zum letztjährigen Aushub bei 

der Verlegung der Leitung etwas breitere Ausführung des Gra­

bens wurde nun im Nord- und im Südprofil (hier in etwas ge­

ringerem Ausmass) der obere Bereich intakter Schichtabfolgen 

freigelegt. Aufgrund des hohen Zeitdruckes und wegen 

schlechter Witterungsverhältnisse liess sich das Profil nur 

schematisch erfassen. Archäologische Befunde konnten nicht 

festgestellt werden, ebenso wurde kein Fundgut geborgen. 

Trotzdem ist dieser Aufschluss wichtig, da er nicht nur topo­

graphische Daten, sondern auch Hinweise auf die Erhaltungs­

sitution in der Fabrikstrasse liefert. 

Rheinkieses führte hier zu einer mächtigen Stratigraphie 

mehrheitlich aus Sanden, die gegen oben infolge von Boden­

bildungsprozessen zunehmend verlehmt waren. Ab ungefähr 

254.80 m ü. M. gab es latenezeitliche Schichten, die nur wenig 

Fundmaterial enthielten. Rund 0,2 m höher konnten bereits 

sandige Lehme mit neuzeitlichem Fundgut festgestellt wer­

den, welche ihrerseits von einem dünnen Lehmband über­

deckt wurden, das als Anzeiger für industrielle Tätigkeiten auf 

dem Areal gilt. Darüber folgten die modernen Auffüllungen, 

welche schon beim maschinellen Voraushub abgetragen wur­

den. 

Befunde 

Die Grabungsfläche wies keine tiefgreifenden, modernen Stö­

rungen auf. An neuzeitlichen Befunden liessen sich der östli­

che Abschluss einer bereits in der Grabung 2001/i gefassten 

Grube, eine weitere, langovale Grube sowie wenige Pfosten­

gruben nachweisen. Die Sedimenteigenschaften erschwerten 

das Erkennen von kleineren eingetieften Befunden. Die festge­

stellte geringe Dichte solcher Strukturen dürfte teilweise damit 

zusammenhängen. 

Diese Voraussetzung hatte sicher auch negative Auswir­

kungen auf die Erfassbarkeit wenig evidenter latenezeitlicher 

Spuren. Trotzdem konnten ein weiterer Abschnitt des bereits 

in den archäologischen Untersuchungen 2000/i3 und 2001/2 

gefassten Grabens sowie mehrere, vermutlich als Pfosten­

gruben interpretierbare Eintiefungen nachgewiesen werden. 

2001/i9 Voltastrasse (A), L T-Querung, Etappe 2 

Norbert Spichtig 

Die Grabungsfläche von 2001/i9 betraf die Fortsetzung des 

Leitungstunnels westlich des Unterwerks Volta nach Süden, 

d.h. insbesondere die Querung der Voltastrasse (Abb. 2) . Der 

Bau dieses rund 200 m2 grossen Teilstückes konnte erst nach 

Abschluss der Verkehrsumlegung in diesem Gebiet begonnen 

2001/i3 Voltamatte (A), Etappe s werden. Deshalb musste die Verlängerung des 1996 erstellten 

Norbert Spichtig Leitungstunnels in zwei getrennten Etappen ausgeführt wer-

den, was zu den zwei separaten Grabungen 2001/2 und 2001/19 

Die rund 50 m2 grosse Untersuchungsfläche (Abb. 2) auf dem führte. Aufgrund der komplexen Situation durch die Verkehrs-

Trassee der geplanten Nordtangente schloss teilweise die bis umlegung und die Grossbaustelle liess sich nur der nördlichste 

anhin bestehende Lücke zwischen den Grabungszonen von Teil des Leitungstunnel-Trassees genauer untersuchen, wäh-

2000/i3 im Osten und 2001/i im Westen 19
. Die Untersuchung rend für den südlicheren Teil von 2001/19 nur zwei Tage für die 

dieses Bereichs konnte erst begonnen werden, als die Industri- archäologischen Arbeiten zur Verfügung standen. Deshalb 

ellen Werke Basel (IWB) die Freilegung hier durchführender musste in dieser Zone der Abtrag weitgehend mit dem Bagger 
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Abb. 8 Voltastrasse (A), LT-Querung, Etappe 2, 2001/19. Grabungs­

situation von Süden. 

ausgeführt werden, wobei die engen Platzverhältnisse zusätz­

lich Schwierigkeiten verursachten (Abb. 8). 

Befunde 

Da die Grabung 2001/19 insgesamt in einer ausgeprägten Sen­

ke des anstehenden Kieses stattfand, bestand die Stratigraphie 

über dem Rheinkies aus einer mächtigen Abfolge von Sand­

schichten, die gegen oben durch die natürlichen Verwitter­

ungsprozesse zunehmend verlehmt waren. Die latene­

zeitlichen und neuzeitlichen Straten im oberen Bereich der 

Schichtabfolge waren oft nur schwierig zu erkennen, da die 

Sedimente insgesamt wenig differenziert vorlagen. Dies wirkte 

sich auch auf die Erkennbarkeit der Befunde in der Fläche aus. 

Darum muss davon ausgegangen werden, dass in dem Teil der 

Grabung, welcher mittels Baggerabtrag geschah, nur die evi­

denteren Strukturen erfasst wurden. 

Die Grabungsfläche wurde durch grössere Störungen in 

zwei Bereiche untergliedert, wo die archäologischen Befunde 

weitgehend intakt waren. Die nördlichere der beiden Zonen 

(die auch detaillierter untersucht werden konnte) wurde aller­

dings durch eine weitere Störung nochmals in der Mitte durch­

schnitten. 

Ausser wenigen, möglicherweise latenezeitlichen Bebau­

ungsresten konnten verschiedene neuzeitliche Befunde freige­

legt werden. Neben einem Grabenabschnitt liessen sich der 

Randbereich einer Grube sowie mehrere Eintiefungen nach­

weisen, die mehrheitlich als Pfostengruben interpretiert wer­

den können. 

2001/24 Lichtstrasse 35, Gaskessel, Etappe 7 

Norbert Spichtig 

Die etwa 60 m2 grosse Grabung 2001/24, die wegen eines Bau­

vorhabens der Novartis AG durchgeführt werden musste, 

schliesst die Lücke zwischen der Untersuchungszone von 

1990/2720 im Süden und derjenigen von 1994/121 im Norden. Im 

Osten stösst die ehemalige Baugrube des Gaskessels VII an, bei 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

dessen Erstellung 1911 die spätlatenezeitliche Siedlung ent­

deckt worden war. In den 199oer Jahren konnte das Gebiet von 

2001/24 zunächst nicht ergraben werden, da die dortigen In­

stallationen eines Baugeschäftes nicht verlagert werden konn­

ten. Später erübrigte sich eine Untersuchung, weil ein damals 

projektiertes Bauvorhaben nicht zur Ausführung gelangte. 

Topographie und Stratigraphie 

Die Grabungsfläche ist im Bereich eines natürlichen Kiesrü­

ckens. Über dem anstehenden Rheinkies folgt direkt der mehr­

heitlich neuzeitlich überprägte, graubraune sandige Lehm, 

dessen Mächtigkeit bis 0,4 m beträgt. Darüber liegt eine dünne 

Lehmschicht mit Resten der Gaswerk-Zeit, die ihrerseits von 

den modernen Auffüllungen überlagert wird, welche das na­

türliche Geländerelief vollständig ausnivellieren. 

Neuzeitliche Befunde 

Als evidentester neuzeitlicher Befund liess sich ein weiterer 

Abschnitt des Grabens untersuchen, welcher Karl Stehlin ur­

sprünglich der Westseite seines (v. a. anhand von Profilauf­

schlüssen) postulierten Ringgrabens zugeordnet hatte (Abb. 9, 

Graben B). Wie bereits anlässlich der Grabung 1990/37 erst­

mals festgestellt, zeigte sich auch jetzt, dass dieser Graben 

neuzeitlichen Datums ist und keinen Zusammenhang mit der 

Abb. 9 Lichtstrasse 35, Gaskessel, Etappe 7, 2001/24. Plan der 
neuzeitlichen Befunde. - Massstab 1: 100. 
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latenezeitlichen Siedlung hat. Von der Ergänzung zu einem 

ringförmigen Graben musste ebenfalls Abstand genommen 

werden, da für diese Rekonstruktion damals unterschiedliche, 

nicht zusammengehörende Befunde kombiniert worden wa­

ren22. (Dazu bringt der neue Aufschluss allerdings keine weite­

ren Erkenntnisse). 

Graben B schneidet einen weiteren, ebenfalls in der Gra­

bung 1990/27 schon teilweise freigelegten Graben (Abb. 9, Gra­

ben A), so dass sich mindestens eine Zweiphasigkeit für die 

neuzeitlichen Befunde ergibt. Zu diesen Strukturen aus der 

Neuzeit kamen zwei kleinere Gruben sowie verschiedene 

Pfostenlöcher, die in den anstehenden Kies eingetieft waren. 

Dabei liess sich im Süden der Grabungsfläche eine Fortsetzung 

der 1990 festgestellten, etwa Nord-Süd ausgerichteten Pfosten­

reihe23 erkennen, die von einem Zaun herrühren könnte. 

Latenezeitliche Befunde 

Trotz den auf Kieshochzonen in der Regel ungünstigen Er­

haltungsbedingungen für wenig eingetiefte Befunde liess sich 

nicht nur die Grube 379 fassen, deren oberer Teil beim Aushe­

ben des neuzeitlichen Grabens B zerstört worden war, sondern 

auch eine eher überraschend hohe Dichte an Bebauungs­

resten. Diese bestehen aus in den anstehenden Kies eingetief­

ten Pfostengruben unterschiedlicher Grösse sowie aus einem 

schmalen Gräbchen, das vermutlich den Verlauf einer ehema-

Abb. 1 O Lichtstrasse 35, Gaskessel, Etappe 7, 2001124. Plan der 

latenezeitlichen Befunde. - Massstab 1: 100. 
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ligen Wand anzeigt. Da es zwei von den Dimensionen her un­

terschiedliche Pfostengruben verbindet, ist deren Grössen­

differenz statisch begründet und nicht etwa dadurch zu erklä­

ren, dass sie zu verschiedenen Gebäuden gehört hätten . Wahr­

scheinlich können die meisten der Pfostengruben ein und der­

selben Konstruktion zugewiesen werden. Daraus wäre ein von 

der Grösse her relativ bescheidenes Gebäude bzw. ein Gebäu­

deteil ablesbar (Abb. 10). 

2001/25 Lichtstrasse 35, Novartis Bau 231, Etappe 1 

Norbert Spichtig 

Mit den Grabungen 2001/24 und 2001/25 wurden die in den 

199oer Jahren durchgeführten Untersuchungen im Umfeld des 

ehemaligen Gaskessels VlI, dessen Bau 1911 zur Entdeckung der 

Siedlung Basel-Gasfabrik geführt hatte, wegen eines Baupro­

jektes der Firma Novartis AG wieder aufgenommen (Abb. 2). 

Dabei konnte eine Fülle von spätlatenezeitlichen, aber auch 

von neuzeitlichen Befunden dokumentiert werden. Neben 

Kulturschichtresten und einem umfangreichen Fundgut ka­

men mehrere spätlatenezeitliche Gruben, Grabenabschnitte 

sowie Spuren der ehemaligen Holzbebauung zu Tage. Ergänzt 

wurden diese Befunde durch neuzeitliche Strukturen (Resteei­

nes bereits früher angeschnittenen, gemauerten Kellers, ein 

Graben, zahlreiche Pfostengruben). Da die Grabung im näch­

sten Jahr (nach einem mehrmonatigen Unterbruch, bedingt 

durch die Untersuchungen auf dem Trassee der Nordtangente) 

wieder aufgenommen werden soll, erfolgt eine detailliertere 

Berichterstattung zu einem späteren Zeitpunkt. 

2001/30 Voltastrasse 31, ZÖSA, Etappe 1 

Hannele Rissanen, Katrin Sehaltenbrand 

Östlich vom bestehenden Postgebäude am Voltaplatz ist der 

Bau eines Notausstieges (NAS) aus dem Nordtangenten-Tun­

nel geplant, und daneben soll im Entwässerungs-System für 

die Lokalstrasse ein zentraler Öl- und Schlammabscheider 

(ZÖSA) erstellt werden. In Längsrichtung durch das fragliche 

Areal verläuft ein Fernheizungskanal, der nicht untergraben 

werden darf. Eine Fläche von rund 145 m2 kann archäologisch 

untersucht werden (Abb. 2). 

In Abstimmung mit dem Bauprogramm fand die Ausgra­

bung in drei Etappen statt. Die erste Etappe wurde zwischen 

Ende September und Mitte Oktober 2001 durchgeführt, die fol­

genden im Winter und im Frühjahr 2002. Im Sinne eines kur­

zen Vorberichtes werden hier die Ergebnisse der ersten Etappe 

zusammengefasst. 

Das ZÖSA/NAS-Areal liegt im Bereich einer Senke im an­

stehenden Rheinkies, so dass bis 0,9 m mächtige Kultur­

schichten erhalten sind. Da hier in einem grösseren Umkreis 

bisher noch keine Grabung durchgeführt wurde, ist die Zone 

archäologisch unbekannt. Vom aktuellen Eingriff wurden dar­

um wichtige Informationen zur südwestlichen Ausdehnung 

der Spätlatene-Siedlung erwartet. 
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Neuzeitliche Befunde 

Bis etwa 1930 stand auf dem Areal ein Ökonomiegebäude aus 

der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Dessen Fundamente 

reichten nicht bis in den anstehenden Rheinkies. Das Mauer­

werk war maximal o,8 m hoch erhalten und bestand aus ver­

putzten Sandstein-Bruchsteinen; bei den späteren Anbauten 

im Norden und Osten verwendete man Kalkbruchsteine. Eine 

runde Grube mit 60 cm Durchmesser ist wahrscheinlich im 

Zusammenhang mit diesem Bau zu sehen. Weitere neuzeitli­

che Befunde waren fünf Gräben und eine im Durchmesser 80 

cm grosse Grube, worin ein Schweineskelett lag, sowie eine 

zweite, kleinere Grube. Für sechs Pfostenlöcher muss die Da­

tierung offen bleiben. 

Spätlatenezeitliche Befunde 

Die Grabung fand im vermuteten Randbereich des keltischen 

Siedlungsgebietes statt. Bei der ersten Etappe wurden zwei 

Gräben mit spätlatenezeitlicher Verfüllung festgestellt. Sie wa­

ren so ausgerichtet wie bereits bekannte, als Arealbegrenzung 

gedeutete Gräben. Der eine verlief in nordost-südwestlicher 

Richtung und griff rund 15 cm in den anstehenden Kies ein, der 

andere lag rechtwinklig dazu und war bis 60 cm in den Kies 

eingetieft. 

Dieser Befund gibt einen ersten Hinweis auf die südwest­

liche Ausdehnung des Siedlungsareals. 

2001/35 Voltastrasse (A), TJO Nord, Etappe 1 

Norbert Spichtig 

Bei der Grabung auf einer Fläche von 300 m 2 in der nördlichen 

Hälfte der Voltastrasse im Trassee der zukünftigen Nordtan­

gente (Abb. 2) wurden im Berichtsjahr neuzeitliche Schicht­

abfolgen, Parzellierungsgräben, Gruben und verschiedene 

Pfostenlöcher festgestellt. Die Befunde belegen eine mehrpha­

sige neuzeitliche Besiedlung dieses Areals. Da der Abschluss 

der Untersuchung 2002 erfo lgen wird, kann ein ausführliche­

rer Bericht erst später erstattet werden. 

2001/42 Voltastrasse (Al, Vorlandbauwerk, Etappe 3 

Yolanda Hecht, Katrin Sehaltenbrand 

Die dritte Etappe des «Vorlandbau» genannten Abschnittes der 

Nordtangente war eine Inselbaustelle inmitten dichten Ver­

kehrs auf allen Seiten. Gleichzeitig fanden auf dem Platz Aus­

hubarbeiten und Ankerbohrungen statt. Es galt, die Archäolo­

gie und die Bauarbeiten auf der 2100 m2 grossen Fläche gut zu 

koordinieren, was aus unserer Sicht hervorragend gelungen 

ist24
. Die archäologischen Untersuchungen dauerten vom 6.11. 

bis 4.12.2001. 

Durch die Erfahrungen aus früheren Grabungen (1999/24, 

1999/28, 1999/36, 1999/49, 2000/8 und 2000/29) war bekannt, 

dass in diesem Bereich der Voltastrasse in der ersten Hälfte des 

Spätlatenezeitliche Siedlung Basel-Gasfabrik 

20. Jahrhunderts grossflächige Geländeabsenkungen vorge­

nommen worden waren, die bis in den anstehenden Rheink.ies 

hinunterreichten. Daher konnte man an dieser Stelle nur mit 

Resten von ursprünglich recht tiefen Gruben rechnen. 

Beim Voraushub zeigte sich auch, dass im mittleren Be­

reich der Grabungsfläche mehrere Lagen von Leitungs­

strängen die archäologischen Strukturen weitgehend vernich­

tet hatten (Abb. 11). Unter den peripheren Leitungen kamen 

zwei Grubenreste zum Vorschein; ausserhalb der Leitungs­

trassen fanden sich noch drei weitere derartige Strukturen 

(Abb. 12). Die ältesten Leitungsbauten stammen aus der Zeit 

vor 1911, denn schon Karl Stehlin hatte damals, während weite­

re Leitungen verlegt wurden, Grubenreste festgestellt, welche 

durch ältere Leitungen gestört waren. Nach 1911 hatte man die 

Leitungsbauten in diesem Bereich nicht mehr archäologisch 

betreut, so dass hier wohl viele Gruben unbeobachtet zerstört 

wurden. 

Grube 380 

Grube 380 zeigte sich überraschenderweise schon auf dem ho­

hen Niveau von 255.37 m ü. M. als unförmige, gelbe Verfär­

bung. Es war nicht sofort klar, ob es sich dabei um verlagertes 

Grubenmaterial oder um einen obersten Grubenrest in situ 

handelte. Die nördliche Hälfte der Struktur war durch Erdar­

beiten beim Leitungsbau gestört. Beim Abbau zeigte sich, dass 

zwar eine moderne Störung in Form eines Sandbandes ins Pro­

fil eingriff, jedoch auch der obere Teil des Grubenmaterials in 

situ vorlag. Die Grube war vorwiegend mit reinem Sand 

verfüllt. Nur wenige Stellen zeigten das sonst in Gruben meist 

vorhandene bräunliche, lehmige Material. Zwischen den san­

digen Schichten waren immer wieder Straten mit Rheinkies. 

Ein solches Kiespaket erreichte sogar die Mächtigkeit von fast 

40 cm (Abb. 13). Diese kiesigen Auffüllungen machten es 

äusserst schwierig, den Grubenrand und auch die Gruben­

sohle zu erkennen, da die Einfüllung sich zeitweise nicht vom 

anstehenden Kies unterschied. Die Grubensohle lag wahr-

Abb. 11 Voltastrasse (AJ, Vorlandbauwerk, Etappe 3, 2001/42. 
Übersicht über den mittleren Bereich des Grabungsgeländes. 

Teilweise sind die Leitungen schon entfernt. 
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Abb. 12 Voltastrasse (AJ, Vorlandbau werk, Etappe 3, 2001/42. Befundplan. - Massstab 1 :300. 

scheinlich auf der Kote von 254.34 m ü. M. Die Grube scheint 

polygonal gewesen zu sein, ihr grösster feststellbarer Durch­

messer betrug rund 2 m. 

Die Grube enthielt insgesamt sehr wenig Fundmaterial, 

doch erstaunlicherweise kamen immer wieder einzelne grosse 

Scherben von bemalten Hochformen zum Vorschein (Abb. 14) 

Der sandigen und kiesigen Verfüllung ist es wohl zu verdanken, 

dass die Bemalung aussergewöhnlich gut erhalten war. Auf ei­

ner Höhe von 254.85 m ü. M. lag - wiederum im Verband mit 

bemalten Scherben - eine 50 cm lange, zweizinkige Fleisch-

Abb. 13 Voltastrasse (AJ, Vorlandbauwerk, Etappe 3, 2001/42. 
Ostprofil durch Grube 380. Neben den sandigen Schichten fällt 
besonders die Einfüllung aus Rheinkies in der Mitte auf 
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gabel25
. Möglicherweise handelte es sich dabei um eine Depo­

nierung. 

Grube 381 

Im Randbereich einer Grube, deren Verfüllung mehrheitlich 

neuzeitliches Material enthielt, zeichneten sich auf der Kote 

von 254.76 m ü. M. zwei Strukturen ab, die sich durch ihr Sedi­

ment vom Rest des Inhalts deutlich unterschieden. Das Sedi­

ment bestand aus einem sandigen, bräunlich-gräulichen 

Abb. 14 Voltastrasse (AJ, Vorlandbauwerk, Etappe 3, 2001/42. 
Rand und Schulter eines bemalten Topfs aus Grube 380. 
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Lehm. Eine dieser Strukturen enthielt auch Spätlatene-Kera­

mik, jedoch vermischt mit neuzeitlichen Funden. Möglicher­

weise wurde eine spätlatenezeitliche Grube im späteren 19. 

oder frühen 20. Jahrhundert beim Leitungsbau gekappt, aus­

geräumt und mit Bauschutt, Keramik und einem sehr kies­

reichen Sediment wieder verfüllt. Dass die beiden oben be­

schriebenen Grubensedimente in situ lagen, ist eher unwahr­

scheinlich. 

Grube 382 

Die Grube zeichnete sich auf einer Höhe von 255.26 m ü. M. im 

anstehenden Kies ab. Wir nahmen an, nur die östliche Hälfte 

sei erhalten, die westliche hingegen modern gestört. Auch der 

nördliche Grubenrand war von einem Leitungsgraben tan­

giert. Die Pürkhauer-Sondierung zeigte eine 30 cm tiefe, sandi­

ge Verfüllung, danach stiess der Pürkhauer auf Kies, den wir 

fälschlicherweise als anstehend interpretierten. Erst beim An­

legen des Profilgrabens zeigte sich am nordwestlichen Rand 

der Grube auf der Höhe von 254.74 m ü.M. wiederum eine 

bräunlich-gelbliche sandige bzw. bräunlich-gräuliche lehmige 

Verfüllung, die bis auf eine Tiefe von 254-43 m ü. M. hinunter­

reichte. Der vermeintlich anstehende Kies, der auf einer Höhe 

von ca. 255.00 m ü. M. begann, erwies sich als umgelagerter, in 

die Grube verfüllter Rheinschotter, welcher möglicherweise ab 

dieser Höhe auch die Südwestecke der Grube bedeckte, was 

aber während der Grabung nicht erkannt wurde. 

Die Grube hatte ursprünglich eine ovale Form. Sie war 

weitgehend mit sandigen Sedimenten verfüllt, teilweise gar 

mit reinem Sand, und enthielt sehr wenig Fundmaterial, dar­

unter einen fast ganz erhaltenen Gefässrand eines feinkerami­

schen Topfes und verbrannten Lehm. 

Grube 383 

Unter einem Leitungsstrang kamen auf der Kote von 255.11 

m ü. M. die untersten 30 cm einer stark gestörten Grube zum 

Abb. 15 Voltastrasse (A), Vorlandbauwerk, Etappe 3, 2001/42. 
Ostprofil durch Grube 384. Im unteren Bereich liegen die bräunli­
chen Schichten horizontal. Die dunklen Schichten fallen steiler in 
die Grube. 
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Vorschein. Eine Grubenkante liess sich nur im Osten deutlich 

fassen; im Westen war die Verfüllung dem anstehenden Kies 

sehr ähnlich, so dass hier der Verlauf des Randes nicht sicher 

festgestellt werden konnte. Der Grubenrest enthielt haupt­

sächlich feine Sande, die zum Teil verschmutzt waren. Darin 

lagen nur wenige Funde. 

Grube 384 

Die Grube 384 zeichnete sich schon auf einer Höhe von 255.74 

m ü. M. ab. Das Freilegen der Oberkante zeigte, dass die Struk­

tur in situ vorlag. Inmitten des abgetieften Terrains war sie 

deutlich höher erhalten als die übrigen Gruben. Im Norden 

war sie durch ein modernes Betonfundament gestört, im 

Osten geringfügig von modernen Geländeabsenkungen tan­

giert. 

Die Grube hatte vermutlich eine ovale Form; ihre grösste 

messbare Breite betrug ca. 2,5 m . Die Sohle war leicht konkav 

und lag an ihrer tiefsten Stelle auf 254.57 m ü. M. Die Wandung 

verlief beinahe senkrecht und war mit anstehendem Rhein­

schotter hinterfüllt, d. h. die Wand war einst mit Holzbrettern 

oder einem Flechtwerk versteift. 

Die Verfüllung bestand zuunterst aus Rheinschottern, 

was eine Abgrenzung der Sohle vom anstehenden Kies er­

schwerte. Darüber folgten bis zu einer Höhe von 255.00 m ü. M. 

bräunliche, sandige Schichten, dazwischen waren Kiesstraten 

abgelagert. Die Schichten verliefen beinahe horizontal; nur 

ausnahmsweise zeigten sich Ansätze von kegelartigen Ein­

schüttungen. Wahrscheinlich wurde bei der Einfüllung jeweils 

planiert. Auch die darüberliegenden, gestörten Schichten be­

standen aus Sand, sandigem Lehm oder Kies (Abb. 15) . 

In diese horizontalen Schichten greift ab 255.00 m ü. M. 

eine grossflächige zweite Verfüllung trichterförmig in die Gru­

be ein. Um diese zweite Verfüllung einzubringen, wurde die 

ursprüngliche Einfüllung weitgehend herausgeschaufelt (Abb. 

16). Nur am Rand und im unteren Grubenbereich blieb die san­

dige, bräunliche Auffüllung erhalten. Die zweite Einfüllung ist 

Abb. 16 Voltastrasse (A), Vorlandbauwerk, Etappe 3, 2001/42. 
Oberkante der Grube 384 mit der bräunlichen, älteren Verfüllung 
am Rand und der dunklen, jüngeren Verfüllung in der Mitte. 
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lehmiger und dunkler und enthält grosse Mengen von Schutt 

wie Geröllpakete, Grobkies, gebrannten Lehm, Holzkohle, An­

sammlungen von Knochen und Keramik. Dabei handelt es sich 

wahrscheinlich um einstiges Oberbodenmaterial, welches oft 

im oberen Drittel von Gruben zu finden ist. Die Schichtung 

dieses Sedimentes verläuft nicht mehr plan, denn die rand­

lichen Schichten fallen steil nach unten und es haben sich die 

typischen Verfüllungskegel gebildet. 

2001/43 Voltastrasse (Al, Tunnel Volta-Rhein, Etappe 3 

Yolanda Hecht, Katrin Sehaltenbrand 

Die Grabung fand in der Zeit zwischen November 2001 und Ja­

nuar 2002 statt. Sie betraf das Baugelände der Nordtangente 

im Bereich der Voltastrasse zwischen den Einmündungen der 

Mülhauserstrasse und der Fabrikstrasse (siehe Abb. 2). Die ge­

samte Fläche umfasste ca. 400 m2. Der überwiegende Teil da­

von war durch frühere Leitungsbauten gestört. Darum konnte 

gerade noch ein Areal von 14 m 2 archäologisch untersucht wer­

den. Die Oberkante des anstehenden Rheinkieses lag in der 

betreffenden Zone auf der Kote von 255.30 m ü. M., also relativ 

hoch. Festgestellt wurde eine Stratigraphie von maximal 50 cm 

Mächtigkeit mit ausschliesslich neuzeitlichen Strukturen, u. a. 

einem Graben, der in den Kies eingetieft war und in seiner Aus­

richtung dem bekannten orthogonalen System anderer neu­

zeitlicher Gräben folgte. 

2001/45 Voltarnatte (A), Rückversicherung 

Norbert Spichtig 

Um die Rühlwandständer des nördlichen Abschlusses der 

Nordtangenten-Baugrube auch im Bereich eines Strassen­

provisoriums zurückbinden zu können, musste anstelle des 

üblicherweise benützten Ankersystems eine alternative Kon­

struktion angewandt werden. Dabei wurden sechs etwa 5 m 

tiefe und ca. 2,5 mal 2,5 m grosse Schächte ausgehoben, welche 

Betonröhren zur Fixierung der sog. Rühlwand-Rückversiche­

rung aufnahmen. Da die meisten Schächte ungefähr 8 m nörd­

lich des Baugruben-Abschlusses waren, griffen sie oft in archä­

ologisch nicht untersuchtes und - wie sich zeigte - ungestörtes 

Terrain ein. Aus Sicherheitsgründen war jedoch keine vor­

gängige Untersuchung der Aushubzonen und keine detaillier­

te Dokumentation der Profile möglich26
. Einzig eine fotografi­

sche Erfassung der allerdings nicht präparierbaren Sehacht­

profile sowie die Einmessung der Lage der Aushubbereiche 

konnten durchgeführt werden. Im Nordprofil des einen 

Schachtes zeigte sich eine - verglichen mit dem umliegenden 

Sediment- etwas dunklere Zone, die möglicherweise die Fort­

setzung des in der Grabung 2000/13 festgestellten, Nord-Süd 

verlaufenden latenezeitlichen Grabens27 darstellt. 
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Abb. 17 Voltastrasse (A), Kanalisationsschacht, 2001/47. 
Stimmungsbild mit Schnee. 

2001/47 Voltastrasse (Al, Kanalisationsschacht 

Hannele Rissanen, Katrin Sehaltenbrand 

Die Grabung wurde veranlasst durch den Bau eines provisori­

schen Kanalisationsschachtes, der mitten in der Voltastrasse, 

nur wenige Meter westlich von der Einmündung der Fabrik­

strasse geplant war. Dass die Grabung auf einer Verkehrsinsel 

in einer relativ kleinen Baugrube mit senkrechten Rühlwänden 

durchgeführt werden musste, verursachte etliche Schwierig­

keiten. Die Arbeiten fanden zudem im Dezember bei Tempera­

turen um minus 10 °C und ohne direkten Stromanschluss, d. h. 

ohne Heizung statt. Aus Platzgründen stand nur eine einfache 

Überdachung zur Verfügung. Der nördliche Bereich der Bau­

grube war bereits durch einen Kanalisationsschacht gestört, so 

dass noch eine Fläche von 8 m 2 mit ungestörten Kultur­

schichten untersucht werden konnte. Der Ort liegt im Bereich 

einer Senke im natürlichen Rheinkies und die Kulturschichten 

hatten eine Mächtigkeit von ca. 0,5 m. 

Ein ungefähr 25 cm in den anstehenden Kies eingetiefter, o,6 m 

breiter latenezeitlicher Graben mit flacher Sohle zog auf einer 

Länge von 2 m durch die Grabungsfläche Richtung Ostnordost 

Abb. 18 Voltastrasse (A), Kanalisationsschacht, 2001/47. Der 
Boden war gefroren. 
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Abb. 19 Voltastrasse (AJ, Kanalisationsschacht, 2001/47. Befund­

plan. - Massstab 1: 100. 

und verlor sich dann in einer Störung. Vermutlich ist dieser 

Graben eine Fortsetzung des in der Untersuchung 2000/5 ge­

fassten Grabens, da er in Art und Orientierung gleich ist. Paral­

lel zu dieser latenezeitlichen Struktur verlief ein neuzeitlicher 

Graben - auch hier handelt es sich wahrscheinlich um die 

Fortsetzung des schon von 2000/5 her bekannten, entspre­

chenden Befundes. Festgestellt wurden auch zahlreiche 

Pfostenlöcher mit einem Durchmesser um 15 cm. Sie waren bis 

zu 10 cm in den Kies eingetieft. Leider lieferten sie keine datie­

renden Funde, doch schienen sie in lockerer Ordnung dem 

neuzeitlichen Graben zu folgen, ähnlich wie im östlichsten Be­

reich der Grabung 1999/39, der sich direkt an den Nordrand der 

nun untersuchten Fläche anschloss. Auch dort waren mehrere 

neuzeitliche Pfostenlöcher über die Fläche verteilt. 
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